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Glossar
In diesem Buch werden unterschiedliche Bibelübersetzun-
gen verwendet, um dem Leser das Verständnis des Textes 
zu erleichtern. Im Folgenden sind die einzelnen verwen-
deten Bibelübersetzungen aufgelistet:

GN – Gute Nachricht. Bibel in heutigem Deutsch, 1982.
LUT – Luther Übersetzung, Revidiert 1984.
HFA – Hoffnung für alle, 1996.
Bruns – Hans Bruns Übersetzung, 1963.
EIN – Einheitsübersetzung, 1980.
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Vorwort zur neuen Ausgabe unter 
dem Titel „ENDZEIT!“

Krisen, Kriege & Katastrophen zwischen 2009 und 2014
Fünf Jahre sind nun seit der ersten Auflage dieses Bu-
ches vergangen. Rückblickend auf die letzten fünf Jahre 
beobachten wir bestürzt, mit welch atemberaubender Ge-
schwindigkeit sich die Ereignisse in unserer Welt entwi-
ckeln. Eine rasante Zunahme von Naturkatastrophen, von 
Kriegen und bewaffneten Konflikten in der Welt, sowie der 
erschreckende Zerfall der moralischen Werte und Sitten 
im so genannten „christlichen Abendland“ sind Kennzei-
chen dieser Veränderungen. Die rasante Weiterentwick-
lung dieser Tendenzen ist offensichtlich und beängsti-
gend. Beeindruckend ist dabei, wie präzise und konkret 
sich vor unseren Augen die Voraussagen der Bibel über 
die Endzeit erfüllen. Seit dem Erscheinen der ersten Auf-
lage dieses Buches unter dem Titel „Krisen, Katastrophen 
und die Bibel“ haben sich die endzeitlichen Ereignisse 
weiter zugespitzt: 
Das stärkste Erdbeben der Neuzeit ereignete sich am 12. 
Januar 2010 in Haiti. Das Beben um die Region der haitia-
nischen Hauptstadt Port-au-Prince kostete bis zu 300.000 
Menschen das Leben. Ein Drittel der etwa zehn Millionen 
zählenden Bevölkerung Haitis war vom Beben unmittelbar 
betroffen, etwa zwei Millionen Menschen wurden infolge 
des größten Bebens in der Geschichte Südamerikas ob-
dachlos.
Das schwerste Erdbeben in der Geschichte Japans 
gefolgt von einem Tsunami richteten am 11. März 2011 
Zerstörungen unübersehbaren Ausmaßes an. Experten 
zufolge zählt dieses Erdbeben, das mit einer Stärke von 
8,9 das Land erschütterte, zu den stärksten seit Men-
schengedenken. Es kostete etwa 28.000 Menschen das 
Leben. Unzählige Menschen starben bei weiteren Beben 
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und Flutwellen in Chile, Haiti, China, Indien und Pakistan.
Vom 5. bis zum 9. November 2013 wütete der Taifun Hai-
yan mit Böen von bis zu 380 km/h auf den Philippinen. Es 
war einer der stärksten gemessenen Stürme aller Zeiten 
und forderte etwa 6.200 Menschenleben. 
Die Zunahme der Erdbeben, die Jesus Christus vorherge-
sagt hatte, lässt sich an Statistiken überprüfen. Zweifellos 
stellen Erdbeben kein neues Phänomen dar. Neuartig ist 
allerdings ihre Häufigkeit, geographische Ausdehnung und 
Heftigkeit. Die unten angeführten Statistiken stammen aus 
dem Online-Lexikon Wikipedia: 

Erdbeben 1500 bis 1900: 105 innerhalb von 400 Jahren 
1900 - 1950: 66
1950 - 2000: 88
1900 - 2000: 154 innerhalb von 100 Jahren
2001 - 22
2002 - 25
2003 - 28
2004 - 30
2005 - 30
2006 - 32
2007 - 26
2008 - 19
2009 - 22
2010 - 28
2001 - 2010: 262 innerhalb von 10 Jahren 
2011 - 25
2012 - 29
2013 - 16
2011 - 2013: 70 innerhalb von 3 Jahren
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2001 bis 2014 - 332 Erdbeben innerhalb der letzten 13 
Jahre

Wenn auch der Begriff „Tsunami“ nicht in der Bibel verwen-
det wird, werden diese Katastrophen dennoch auf andere 
Weise erwähnt. Im Lukasevangelium prophezeit Jesus:
 

„Auf Erden wird die Völker große Bangigkeit befallen, 
sie werden beim Tosen des Meeres und seiner Wo-
gen in völlige Ratlosigkeit geraten, ja die Menschen 
werden verschmachten und vergehen vor Furcht 
und in ängstlicher Erwartung der Dinge, die über den 
ganzen Weltkreis hereinbrechen werden. Auch die 
Himmelskräfte werden in Erschütterung geraten.“ 
(Lk 21,25-26). 

Auch hier deckt sich die Statistik mit den Worten des Herrn 
Jesus: 
Die zehn folgenschwersten Tsunamis der letzten hun-
dert Jahre: 

Datum Land Stärke des den  Zahl der
   Tsunami auslö- Todes-
   senden Erdbebens opfer

11.03.2011 Japan 9,0 15.844
26.12.2004 Indonesien 9,3 227.898
17.07.1998 Papua-Neuguinea 7,0 2.205
16.08.1976 Philippinen 8,1 4.376
04.11.1952 Russland 9,0 4.000
04.08.1946 Dominikanische 7,8 1.790 
  Republik
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27.11.1945 Pakistan 8,0 4.000
26.06.1941 Indien 7,6 5.000
02.03.1933 Japan 8,4 3.022
01.09.1923 Japan 7,9 2.144
Quelle: NGDC, GFZ Potsdam; aus www.aktion-deutschland-hilft.de

Der letzte große Tsunami in Japan hatte im Jahr 2011 eine 
weitere verhängnisvolle Katastrophe zur Folge: die Nuk-
learkatastrophe von Fukushima. Die Unfallserie begann 
am 11. März 2011 um 14:47 Uhr (Ortszeit) mit einem Erd-
beben und ereignete sich gleichzeitig in vier von sechs 
Reaktorblöcken. In Block 1 bis 3 kam es zu Kernschmel-
zen. Große Mengen an radioaktivem Material wurden 
freigesetzt und kontaminierten Luft, Böden, Wasser und 
Nahrungsmittel in der Umgebung. Ungefähr 100.000 bis 
150.000 Einwohner mussten das Gebiet vorübergehend 
oder dauerhaft verlassen. Hunderttausende in landwirt-
schaftlichen Betrieben zurückgelassene Tiere verendeten. 
Vier von sechs Reaktorblöcken des Kraftwerks wurden 
durch die Unfälle zerstört. Die beiden verbliebenen Blöcke 
5 und 6 werden nun auf Anordnung von Ministerpräsident 
Abe endgültig stillgelegt. Die Entsorgungsarbeiten werden 
voraussichtlich 30 bis 40 Jahre beanspruchen, während 
sich die Kosten der Katastrophe Schätzungen zufolge auf 
über 150 Milliarden Euro (Frankfurter Allgemeine Zeitung) 
bzw. ca. 187 Milliarden Euro (Focus/n-tv) belaufen. Nach 
der Katastrophe stieg die Skepsis gegenüber der zivilen 
Nutzung der Kernenergie. Mehrere Länder gaben ihre 
Kernenergieprogramme auf. (Quelle: Wikipedia)

Kriege und Konflikte im Jahr 2014
Seit der ersten Auflage des Buches 2009 ist die Anzahl der 
Kriege in unserer Welt nicht gesunken. Eine ganze Serie 
von Kriegen, Revolutionen und Aufständen begann 2010 
unter dem Namen „Arabischer Frühling“. 

Endzeit.indd   7 21.10.2014   13:07:30



8

Arabischer Frühling oder auch Arabellion bezeichnet 
eine im Dezember 2010 beginnende Serie von Protesten, 
Aufständen und Revolutionen in der arabischen Welt. Die-
se begann mit einer Revolution in Tunesien und dehnte 
sich in etlichen Staaten des Nahen Ostens und in Nordaf-
rika aus und richtete sich dabei gegen die vor Ort autoritär 
herrschenden Regimes sowie die politischen und sozialen 
Strukturen dieser Länder. 
Am 17. Dezember 2010 begannen in Tunesien Proteste 
gegen die Regierung von Staatsoberhaupt Zine el-Abidine 
Ben Ali, nachdem der Gemüsehändler Mohamed Bouazizi 
mit seiner Selbstverbrennung gegen Polizeiwillkür und De-
mütigungen protestierte. Innerhalb weniger Wochen kam 
es zu landesweiten Massenunruhen, die in den nächsten 
Monaten auf etliche Staaten in Nordafrika und dem Nahen 
Osten übergriffen.
Die Massenproteste führten bisher zur Absetzung und 
Flucht des tunesischen Machthabers Zine el-Abidine Ben 
Ali und zum Rücktritt des ägyptischen Präsidenten Husni 
Mubarak. Der Präsident Jemens, Ali Abdullah Salih, trat 
Ende 2011 nach über 30-jähriger Herrschaft zurück. In 
Libyen kam es zu einem Bürgerkrieg, bei dem Rebellen 
mit Unterstützung durch die NATO Staatschef Muammar 
al-Gaddafi stürzten, während der Bürgerkrieg in Syrien 
weiterhin andauert. (Quelle: Wikipedia)

Die Liste der Krisen und Kriege, die die Agenda der 
Münchner Sicherheitskonferenz Anfang 2014 bestimmte, 
erinnert an die Worte Jesu in seiner Endzeitrede: 

„Ihr werdet hören von Kriegen und Kriegsgeschrei […]. 
Denn es wird sich ein Volk gegen das andere Erheben 
und ein Königreich gegen das andere […]. Das alles 
aber ist der Anfang der Wehen.“ (Mt 24,6-8). 
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Nachfolgend soll hier eine Auswahl mehrerer großer Kon-
flikte, mit denen sich die internationale Gemeinschaft 2014 
konfrontiert sieht, umrissen werden:

Afghanistan: Die Angriffe der Taliban nehmen zu. Prä-
sident Hamid Karsai blockierte ein Abkommen mit den 
USA und der Nato über ein internationales militärisches 
Engagement in Afghanistan nach 2014. In der Zwischen-
zeit wurde ein neuer Präsident gewählt. Die Lage im Land 
bedroht auch die Sicherheit in Pakistan und den benach-
barten Ex-Sowjetrepubliken in Mittelasien.

Irak: Fast täglich gibt es neue Berichte über blutige An-
schläge. Sunnitische Aufständische attackieren immer 
wieder Sicherheitskräfte der schiitisch geführten Regie-
rung. Allein 2013 wurden im Irak nach UN-Schätzung 
rund 8.900 Menschen getötet. Bis Ende Juni 2014 hat 
Abu Bakr al-Baghdadi der Anführer der Radikalmiliz „Isla-
mischer Staat“ mit seiner Terrortruppe Teile des Irak und 
Nordsyriens erobert. Baghdadis Gruppe hatte nach ihrem 
Vormarsch im Norden und Westen des Iraks einen grenz-
überschreitenden islamischen Gottesstaat ausgerufen. 
Das „Kalifat“ erstreckt sich zurzeit von der Region Aleppo 
im Nord-Westen Syriens bis zur Region Dijala im Osten 
des Irak, so teilte es die radikal sunnitische Organisation 
mit, die sich seitdem „Islamischer Staat“ nennt.

Syrien: Im Bürgerkrieg starben seit März 2011 mehr als 
130.000 Menschen. Die Regierungstruppen und zum Teil 
miteinander verfeindete Oppositionsgruppen stehen sich 
unversöhnlich gegenüber. Fortschritte gab es lediglich bei 
der Zerstörung von Syriens Giftgas-Arsenal.

Nordkaukasus: In dem russischen Konfliktgebiet toben 
immer wieder Gefechte zwischen Kremltruppen und Isla-
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misten, die für einen «Gottesstaat» kämpfen. Anschläge 
und Anti-Terroreinsätze ereignen sich wenige hundert Ki-
lometer von der Olympiastadt Sotschi entfernt.

Mali: Islamisten und Tuareg-Rebellen hielten zeitweise 
den gesamten Norden besetzt. Durch Frankreichs Eingrei-
fen im Januar 2013 konnten die Extremisten weitgehend 
vertrieben werden. Die Soldaten sind noch in der Region, 
da weiterhin Anschläge und Gewaltakte verübt werden.

Zentralafrika: Im März 2013 erhob sich das Rebellen-
bündnis Séléka in einem Putsch an die Macht. Das Land 
stürzte ins Chaos, mehr als tausend Menschen starben 
bei Kämpfen zwischen Muslim-Rebellen und Christen-Mi-
lizen. Auch nach Wahl einer Übergangsregierung blieb die 
Lage unsicher.

Somalia: Das Land leidet seit mehr als zwei Jahrzehnten 
unter einem blutigen Bürgerkrieg, der vor allem zwischen 
der von afrikanischen Truppen unterstützten Zentralre-
gierung und der Al-Shabaab-Miliz ausgefochten wird. Bei 
Kämpfen und Terroranschlägen starben bereits tausende 
Menschen.

Südsudan: Seit Mitte Dezember 2013 bekämpfen sich 
Regierungstruppen von Präsident Salva Kiir und Rebellen 
um Ex-Vizepräsident Riek Machar. Es gab bis zu 10.000 
Tote. Ungeachtet der Vereinbarung eines Waffenstillstands 
am 23. Januar wird weiterhin von Kämpfen berichtet.

Kongo: Der Osten der Demokratischen Republik Kongo 
wird seit Jahren von Kriegen heimgesucht. Mitte Dezem-
ber 2013 schlossen zwar die Regierung und Rebellen der 
M23-Bewegung nach 20 Monaten Frieden. Dennoch ka-
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